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Militarısmus und Rüstungen: 


Im Friedensvertrag von -Ver- 
sailles ist die Deutschland aufer- 
legte Entwaffnung ausdruecklich 


begruendet mit !den Worten: Um. 


die Einleitung einer allgemeinen 
Ruestungsbeschraenkung aller Na- 
tionen zu ermioeglichen. Und im 
Artikel 8 der Voelkerbundssatzung 
bekennen sich die Bundesmitglieder 
zu dem Grundsatz, „dass die Auf- 
rechterhaltung des Friedens eine 
Herabsetzung der nationalen Rues- 
tungen auf das Mindesimass erfor- 
dert, das _mit der. nationalen Sieher- 
heit und mitder Erzwingung inter- 
nationaler Verpflichtungen durch 
gemeinschaftliches Vorgehen ver- 
einbar ist.“ H 

Deutschland hat also einen ver- 
brieften Anspruch darauf, dass 
auch die anderen Nationen ihre 
Ruestungen einschraenken (muss 
allerdings, wenn esdiesen Anspruch 
erhebt, auch darauf sein Augen- 
merk richten, dass nicht ausser den 
staatlichen bewaffneten Koerper- 
schaften, wie Polizei, Reiehswehr 
usw., noch nebenher hunderterlei 
bewaffnete Geheimorganisationen 
ruesten). Aber was sehen wir in 
der Welt vorgehen? Die Ruestun- 
gen sind heute viel, viel groesser 
als vor Anno 1914! 

1913 waren in Europa rund drei- 


dreiviertel Millionen Mann unter ' 


Waffen, heute aber ca. viereinhalb 
Millionen. Davon hat Frankreich 
allein ueber dreiviertel Millionen, 
waehrend auf Iseine Gefolgstaaten, 
die sog. „Kleine Entente“ (Polen, 
Tschechoslowakei, Rumaenien, Ju- 
goslawien), zusammen 1 Million 
kommt: Im Kriegsfall kann Frank- 
reich dreieinhalb Millionen Mann, 
die kleine Entente drei Millionen 
zur Einkreisung Deutschlands mo- 
bilisieren. 1 
Auch die Technik, die ja imsog. 
modernen Krieg eine ‚groessere 
Rolle spielt als dio Soldaten, ist 
seit dem Weltkrieg gewaltig ent- 
wickelt und alle Staaten (mit Aus- 
nahme der teilweise Entwaffneten : 
Deutschland, Oesterreich, Ungarn, 
Bulgarien) verfuegen nach den Er- 
gen des Weltkrieges in rei- 
cher Menge ueber schwere Artillerie, 


Tanks und Flugzeuge. 

Mit Luftfahrzeugen ist Frank- 
reich staerker ausgeruestet als das 
ganze uebrige Europa Zusammen 
genommen. Frankreich besitzt eine 
Luftflotte von 1550. Kriegsfahrzeu- 
gen, waehrend England deren 351 
hat (England hat neuerdings auch 
die Vermehrung seiner Luftflotte 
beschlossen). Im Mobilmachungs- 
falle kann Frankreich aber seine 
Flotte mehr als verdoppeln, sodass 
mit einer Kriegsstaerke von 162 
Jagdstaf£eoln,. - -98.. Bombenstaffeln 
und 120 Aufklaerungsabteilungen, 
mit im ganzen 3402 Flugzeugen, 
zu rechnen ist. Wer sich fuer Rues- 
tungsfragen naeher interessiert,dem 
sei die bei Mittler u. Sohn, Berlin, 
erschienene Schrift: „Der Triumph 
des Militarismus“, von Kurt Hesse 
empfohlen. In dieser Schrift ist 
auch erwaehnt, dass nach einem 
Bericht des Mr. Gantreau, des 
Pariser Mitarbeiters des „Naval 
and Military Record“ vom 30.8.1922 
Frankreich Flugzeuge besitzt, die 
10 Tonnen tragen koennen und 
bereit seien, um Berlin das Schick- 
sal zu bereiten, das 1918 Paris 
deutscherseits zugedacht war. Und 
2 Monate spaeter hat derselbe Be- 
richterstatter geaeussert: Es sei 
Ansicht der massgebenden franzoe- 
sischen Stellen, dass in erster Linie 
von einem Bombenflugzeug gefor- 
dert werden muesse, dass es mit 
Paris oder Metz als Basis Berlin 
bombardieren koenne, das 900 bzw. 
600 km von der Abflugstelle ent- 
fernt liege! 

Ganz besonders aber ist die Tech- 
nik der Giftgase, die die Bomben- 
staffeln mit sich fuehren werden, 
„vervollkommnet“, so dass man 
heute mit Giftgasen rechnen muss, 
deren Wirkung die staerksten der 
im Weltkrieg verwendeten, um ein 
hundertfaches uebertrifft. 

Von Dr. Gertrud Wocker, Privat- 
dezentin fuer Chemie an der Uni- 
versitaet Bern, ist vor kurzem ein 
Aufsatz ueber „Giftgaskrieg“ er- 
schienen und in der „Friedenswarte“ 
(Schwetschke u. Sohn, Berlin) ab- 
gedruekt. In diesem Aufsatz heisst 
es u. a. dass in Amerika das Le- 


visitgas erfunden sei (wahrschefh- 
lich eine Kombination von Phos- 
phor und Blausaeure), vor dem 
eine Gasmaske schuetzt und von 
dem 12 grosse Bomben, die ueber 
eine Stadt wie Chicago oder Ber- 
lin abgeworfen wuerden, genuegten, 
um alles Leben in dieser Stadt in 
kuerzester Frist zu vernichten. 
Nicht einmal die Keller boeten 
hier Rettung, denn jenes Gas ist 
schwer, es sInktzu Boden, es dringt 
in die Tiefe und folgt den Abzugs- 
kanaelen ‘unter der Erde; selbst 
alles vegatarische Leben wird ver- 
nichtet, Quell- und Grundwasser 
werden vergiftet. In aehnlichem 
Sinne aeussert sich auch der „Man- 
chester Guardin“ ueber die furcht- 
baren Wirkungen des Levisitgases. 
General Hamilton wird nicht Un- 
recht haben, wenn er i einem 
Brief an General von Schoenaich 
schrieb: »Im naechsten Krieg wer- 
den die Flugzeuge wie Geier ueber 
den Staedten kreisen.« Zivilisten 
resp. die, die nicht an der Front: 
waren, machen sich keinen Begriff 
von der Wirkung der Bomben. 
Wenn die Voelker nicht auf der. 
Hut sind und die Arbeiter .der 
Ruestungsindustrie nicht endlich 
international verweigern, derartige 
Mord- und Kriegsinstrumente über- 
haupt herzustellen, werden der 
Kontinent und auch England von 
einem Unglueck heimgesucht wer- 
dep, das hundeartmal achrecklicher 
iet als däs Erdbeben in Japan. 
Parallel mit den gegenwaertigen . 
Ruestungen der Staaten gingen 
und gehen noch gegenseitige Ab- 
schluesse von Militaerbuendnissen 
und Militaervertraegen. So der 
franzoesisch-polnische Militaerver- 
trag und die Buendnisse innerhalb 
der kleinen Entente. Europa steht 
wieder mitten drin in der Denk- 
weise der Vorkriegszeit und der 
Geheimdiplomatie, in den Voelker- 
intrigen und rivalisierenden Mäohte- 
gruppierungen mit ihren Buend- 
nissen und Gegenbuendnissen,. Da- 
zu die phantastischen Ruestungen. 
Ist es dann ein Wunder, wenn ei- 
nes Tages die Flinten von selbst 
losgehen ? Haben wir es nicht bei 
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Ausbruch des grausigen. Voelkar= 
moerdens Anno 1914 erlebt, abo, 
Funken genuegt, um das Pu 
fass zur Explosion zu bringen? 
Wie damals, so stehen auch ‚heute 
wieder dunkle Wolken am politi- 
schen Horizont. Gelingt es nicht, 
die Gefahr zu bannen, so werden 
wir einen zweiten Weltkrieg habeu, 
welcher fuerchterlicher und echlim- 
mer sein wird, als alles bisher da- 
—— Deutschland wird_ der 
riegeschauplatz sein und der Krieg 
wird mit dem Untergang der Kultur 
. enden. 
Gegen die drohende Katastrophe 
bt es in Europa nur eine Bettung: 
Onsequente internationale Abrues« 
tung, mehr denn je Propaganda der 
—— internationalen ei 
taerdienstverweigerung sowie jegli- 
cher bewaffneten Formationen von 
Buestungs- und Mordinstrumenten 
durch die produzierenden Hand- und 
Kopfarbeiter, Verweigerung . von 
Steuerzahlungen fuer j-glichen 
Sthat, nenne er sich wie er "wolle, 
Fernbleiben von Jeieben Wahlen 
zu Staatengebilden, Propaganda des 
Generalstreiks international und 


direkte Aktion zum Sturz aller 
Staategebilde. Moege jeder einge- 
denk sein: Solange es Staaten gibt, 
wird es Kriege geben. Deshalb 
koennen alle Bewegungen, ob Sozi- 
aldemokraten ob Kommun sten, die 
am Staate festbalten, den Krieg 
nicht beseitigen; dies kann .nur die 
: Verbreitung der anarchoryadıkalig- 
tiiehen Weltanschauung und eine 
starke syndikalistische Arbeiterbe- 

wegung vollbringen. J 

Walter Preis, Bresla 

DIE TOTEN DES WELT- 
3 KRIEGES 

Bund 11 Millionen Soldaten haben 
ibr Leben opfern muessen. Neben- 
einandergestellt wuerden die Saerge 
eine Reihe ergeben, die von Paris 
bis Wladiwortock durch ganz Eu- 

‘eopa und Asien hindurch reicht, 
Alleın das deutsche Volk hat 
1872635 Tote verloren, dazu noch 
800000 an Hunger gestorbene Zivil- 
sonen. — Die New Yorker „Tri- 
ne" schrieb kuerzlich: „Wir 
wollen einmal die Toten von Gross- 
britannien, die der Weltkrieg for- 
derte, auf der A Avenue an un» 
seren tigen n  vorueber- 

ziehen * Eu 








TEA ‚und den naechsten Tag und 
den naechsten und den —— 


* — Ei ee 


". Randbemerkangen: Wilhelm IE 


zu üüplomanisnhen — 


uli, 18 
Der dentsehe Botschafter in Wien: 
„Ich benutze jeden. Anlass, um 
ruhig, aber ernst vor uebereilten 
Schritten zu_ warnen.“ 


Wilhelm II: „Wer Bat ihn dasn 


ermaechtigt ? Das ist sehr dumm. 
Gebt ihm gar nichts an!“ pi 


Der serbisehe Ministerrat kann au 
keinem Entschluss ueber Oester- 
reichs Ultimatum kommen. 

Wilhelm IL.: „Nur feste auf die 
Fuesse des Gesindels treten." 


Der Minister Berchtold versichert, 
Oesterreich wuerde kein serbi- 
sches Territorium annektieren, 

Wilhelm II.: „Esel.“ 


Der Haager Schiedsspruch soll ent- 
scheiden. 
Wilhelm II.: „Bloedsinn.* 


Nationale Wuerde Serbiens. 
Wilhelm II: „Gibt es nicht." 


Der deutsche Eınfluss soll Oester- 
reichsunerfuellbareF'orderungen 
unterdruscken. “ 

Wilhelm II.: „Wie kaeme ich dazu! 
Geht mich gar nichts an!"- 


Zu den Friedensdemonstrationen der 
Berliner Arbeiter. 
Wilhelm II.: „Im Wiederholungs’ 


falle werde * Belagerungezu- 


stand ‚proklamieren und die 


Fuehrer samt und sonders tutti . 


quanti einsperren lassen. Ich 
kaon jetzt keine sozialdemokra. 
tische Propaganda mehr dulden. 


Zum ° Schiedsgericht. 

Wilbelm II. „Ich habe in Wieebaden 
versprochen, dem Zaren zu einer 
befriedigenden Loesung meine 
Hilfe augedeihen zu lassen. Da- 
mit er sich nicht blamiere, 
stimme ich dem Unsinn zu! 
Aber werde in meiner Praxis 
auch fuer spaeter mich nur auf 
Gott und mein scharfes Schwert 
verlassen und berufen. Und 
ich sch... auf die ganzen Be- 
schluesse (1899). BEN 


nn. 22 nenne, 0 n-———.....». 


Jeder Leser sollte zwei neue 


"Aus der Internationale. 


Vereini Komitee zum Schutz 
von verhaf Bevolutionaeren 


in’Bussaland. . 
Der Genosse Jefraim Rubintschik, 


ueber welchen . wir in Nr. 26 . be- 


richtet haben, ist nach langtaegi- 
H t jl - Al 6 £, 

nis. Butirki(Moskau) von derTscheka 

verbannt worden nach Tomsk (Sibi- 


ei; Ohpkken ini erg 





ter den Vorhafteten befinden sich‘ 
: hafte 


ris Lipowetzky. Vorder 


olation war Genosse in den 
—* der. LW.W. "in "Ohibago 
ee: Ferner der junge Genosse 
Juda ann (ehemaliges Mitglied 
der anarchistischen Konfosderation 


der Ukraine „Nabat"). Ausserdem 
sind v t einige Rechts-Sozialis- 


In derselben Zeit haben grosse 
Verhaftungen in Kiew sta unden, 
Es sind verhaftet: Olga Taratuta, 
eine alte bekannte Anarchistin, die 
mehrere Jabre in der. serie hen 
Kathorga verbracht hat, Nuchim 
Driker, ebenfalls ein alter zaristi- 
scher „Zuchthaeusler“, der junge 
Poet Anatol Konc&, Michael Beliajew 
Anton, seine Frau Bassia, mehrere 


Arbeiter und ar ge bs ch 


sierender Jugen 

Mehrere von diesen Genossen 
sind krank an Tuberkolose usw. 
Sie sollen nach den entfernstes 
und kaeltesten Regionen Russla 
verbannt werden. 

Baldige materielle Hilfe tut not! 
» Sendet Hilfe an Joint Comites, 
Fritz Kater, Berlin, U. 34, Koperni« 
kusstr. 25, II 

Der Sekretaer 
des vereinigten Komitees. 
Mark Mratschny. 
Eine Schilderung aus 
„Prawda“ Nr. 71, 


‘  Sehwer lebt der Arbeiter, ‚der 


Sasso 


in der -Eisenbabnwsrkatstsiä > 
‘ wo’ beschaeftigt ist. : Der Arbeits- 


lohn und die Eintaxierung der Ak- 
kortarbeit rind miserabal niedrig. 
Mit den Wohnungsverhaeltnissen 
steht es noch schlechter. Die Ar- 
beiter hausen in Keller- und -Erd- 
hustten, die 3-31/2 Werst entfernt 
von der Weıkststt liegen. Einige 
wohnen sogar in 12 Werst Entfer- 
nung in den benachbarten Doerfern. 
Die Lage der Arbeiter, welche Pri- 
vatwohnungen benutzen wollen, ist 
auch eine schwierige. Die:Hausbe- 
silzer — oertliche Kaufleute — ver- 
langen einen Mietzins, der einem 
Monatseinkommen der Arbeiter 
gleichkommt; — 
Erschiegsungen, : 
Am 16. Juni ist das Todesurteil 





—— 


— — — 





Tone 


. jatinen, sind also 
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stattgefunden, und es ergab sich, 
das nahezu ge Viertel en gesam- 


ten tflache in den vier erstklas... 


eigen. Kulturen Roggen, Weizen 
a un afer so gut wie voll- 
staendig verloren sind. Von insge- 
samt angebauten 196 407 Dessjatinen 


ne 858. verderben, von 


210 atinen Werzan 165120 
Dessjatinen, von 43124 Dessjatinen 
Gerste 36 941 Dessjatinen und. von 
7141 Dessjatinen Hafer 5671 Dess- 
im ganzen 
"73.1 Prozent verloren. 

Wie schwierig, sich die Ernaeh- 
rung dar Bevoelkerung in derdenut- 
schen Wulgarepublik gesttalten wird, 


.ersieht man daraus, dass die m- 


te Ernte noeh nicht einmal aus- 
reieht, um eın Pud (40 Pfund) fuer 


.einen Esser zu. liefern. 


In Susdal. Hier ist ein neues 
Konzentrationslager aufgemacht, 
‚Dasselbe ist nach der letzten Tech- 
nik gebaut; die Waende sind mit 
Aobest fundiert. Nach dorthin sind 


nr die zum Tode verurteilten 


— Soz. Revolntionaere eingelie- 
ort. 
In Tseherepowetz ist die ganze 


Studentenorganirsation aufgehoben. 


In Solowetzky sind mehrere Ge- 
nossen ernst erkrankt. Besonders 
stark wuetet Typhus und Mund- 
brand. Jeder schriftliche Verkehr 
ist abgebrochen. 

Der vor zwei Woehen verhaftete 
Genosse Alexei Olonetzky ist im 
einem arnst kranken Anstande 

rke  Herskraempfe) : auf. Auprd., 


Be aus Moskau aus dem: Pot®- 


:rograder in das Jaroslawer Ge- 
faengnis ueberliefert. 

Genosse E.Rubintschik befindet: 
eich immer noch im Butyrki Ge- 
laengnis in Moska . Er wurde 
schon einmal eiligst ausgewiesen, 
doch brachte mean ihn nach 5 Ta- 
gen: wieder zuruvck ins Gefaengnie,. 

Oestereich 


„Bewaffuung des Proletariats,, 
Aus dem Prozess eines Mitgliedes 
.des  soz.dem. Rupiblikanischen 
Schutzverbandes in W en "konnte 
die 'aufhorchende Oseffentlichkeit 
die mehrfach erschuetternde abe 3 
keit erfahren, dass die „Bewaff- 
nung“ des Proletariatse zum Schutze 
der. Republik aus einer — Holz- 
keule besteht. Man laechle nicht, 
* — — So Pkg ar ine 
es Mittelalters na er Erfin- 
dong des Berthold Schwarz, also 
Pulver, noch geraume 


troiz dem 
.. Zeit glaubten, mit Speer und Klin- 


fan zu. koennen, so will 
sutige Proletariat mit = Holz- 
keulen die mit den moderns- 
ten Mordwerkzeugen der chemi- 
schen Waffentechnik ausgeruestets 
teaktion ankasmpfen. 
edenfallae waere es sehr traurig 
um Republik bestellt, wenn sie 
0 Holz en abhinge. 
k hoechstens die mit ihnen 
ewalfneten“ zu Opferlaemmerf 
machen, die kaum sich selbst, viel 
weniger, noch. der Republik- zu 
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gen Maschinengewehre anzukaemp- 
n? Dasselbe, was ueber einen 
soz..dem, Fuehrer, .der seine Ge- 
nossen mit Holzkeulen bewaffnet, 
ihnen aber ihre wahre Kampfes- 
kraft— ihre wirtschaftlichen Kampf- 
mittel — verschweigt, — 


England 

Das beste Geschaeft in der 
buergerlicben Welt ist sicherlich 
fuer diejenigen, die sie erobern. die 
„Eroberung der politischen Macht“. 
Ramsay Macdonald, der erste Ar- 
beiterminister Englands, erhält für 
seine wichtigen Dienste, dieer dem 
englischen Staat und Kapitalismus 
leistet, ein Jahresgehalt von 5000 
Pfund Sterling dazu noch eine 
6000 Pfund Sterlings-Jahrespension 
bis an sein Lebensende, vorausge- 
setzt, dass das kapitalistisch-staat- 
liche Raubsystem Englands be- 
stehen bleibt. Man kann sich den- 
ken, wie begeistert solch ein Mann 
fuer die soziale Revolution arbei- 
ten kann. die seiner Blutsaugerei 
aus dem Mark und Beindes arbei- 
tenden Volkes ein Ende bereiten 
wuerde. 

Italien 


Die Faschisten streiken. 

Durch alle moeglichen Mittel und 
unter Anwendung von Drohungen 
gelang es den Faschisten Italiens, 
eine Anzahl Arbeiter in faschisti- 
schen Gewerkschaften zu organi- 
sieren. Die Arbeiter in den faschis- 
tischen Gewerkschaften werden 
auf die Dauer von den Phrasen 
ihrer glorreichen Fuehrer nicht 
satt. Um ihren Forderungen fuer 
hoehere Loehne Nachdruck zu 
geben, traten sie in den Bergwer- 
ken Val d’Arno (Arnotal) in den 
Streik. Die Faschistische Partei 
ist sehr aengstlich um die Sympa- 
tbien der Arbeiter bemueht, denn 
sie bat seit der Matteotti-Affaere 
betraechtlich an Sympathien und 
Einfluss verloren. Um sich in den 
Augen der Arbeiter beliebt zu 
machen, hat sie den Streikenden 
eine Uuterstuetzung von 250000 
Lire bewilligt. Durch diese Geste 
wird der Faschismus sich niobt 
retten, sondern iu einen Wider- 
spruch kommen mit seinen bis- 
herigen Zeitgenossen, den Kapitalis- 
ten. Wir glauben nicht fehl zu 
gehen in der Annahme, dass da- 
durch der Faschismus sich selbst 
sein Grab graebt. 

Deutschland 
Betriebseinstellungen 
im Ruhrbergbau. 

Die Gelsenkirchner Bergwerks- 
Aktien schaft hat eine weitere 
Zeche in Witten stillgelegt. Die 
Arbeitslosigkeit wird durch diese 
Betriebstillegungen immer mehr 
vergroössert. Die Zahl der Arbeite- 
losen im Rnhrbergbau hat sich in 
den letzten zwei‘:Monaten um 
100000 Mann vermehrt. 

Hier taueschen die Unternehmer. 
Arbeitsmangel vor, und doch wol- 
len sie die Arbeitszeit immer noch 
verlaengern, den Achtstundentag 
beseitigen und das Zweischichten- 
System & 12 Arbeitsstunden wieder 





waere es naheliegend, die Arbeits- 
—— —— um 'allen Ar- 
eitorn Arbeitsgelegenheit zu, ge 
ben. Das wollen die Untsrnalimer 
nicht, die Arbeiter aber mu 
darauf hinarbeiten. Sie muessen 
sich Einfluss erkaempfen auf ve 
Arbeitsplatz und den Unterneh- 
mern ihren Willen diktieren,_ 
Aussperrung der Bauarbeiter 
in Westfalen, _ 
Die wirtschaftliche Beaktion 
macht immer groessere Vorstoesse- 
Die Arbeiter sollen aufs neues zer- 
muerbt werden, damit bei einem 
neuen Riesenkampf ihre niedrigen 
Loehne noch tiefer herabgesetzt 
werden koennen. Die Aussperrun- 
gen und Entlassungen dauern fort, 
n ganz Rheinland und Westfalen 
setzen die Unternehmer eine Aug- 
sperrung der Bauarbeiter in Gang. 
Diese Aussperrung verfolgt ‘den 
Zweck, die Arbeiter zu zwingen, 
das Diktat der Unternehmer anzu- 
erkennen. Nach dem gegenwaer- 
tigen Stand der Lage zu urteilen, 
rd es dem Unternehmertum 
nicht gelingen, die Arbeiter wer- 
den diesem Angriff standhalten 
koennen. x 
Bolivien, 
: Die bolivische Regierung hat 
bereits einmal Zeugnis abgegeben 
von ihrem Blutdurst, als sie 1923 
zu Uncia 400 Bergarbeiter tostete. 
Auch heute noch will si- keinerlei 
Propaganda fuer die Arbeiterbe- 
wegung zulassen. Mehrere Kame- 
raden sind;in die Wuesteneien von 
Rio Cajones ausgesetzt, wo 


durch furchtbare Epidemien heim- 
gesucht werden. Unter den Aus- 


gesetzten befindetsich der bekann- 
te Kamerad Luis Ousicangui. 
Argentinien. 

Der Genosse Dessiderio Funes, 
der am 22. November 1923 erfolg- 
los ein Attentat gegen den Fueh 
rer der argentinischen Faschisten 
Manuel Carlös begangen hatte, 
wuede zu 10 $Jahren Einzelhaft 
verurteilt. Selbst der Richter 2% 
standt, dass Funes hauptsaschlich 
seiner freiheitlichen Ideen wegen 
so hart verurteilt wurde. 

Portugal. 

Die mutige Campagne, die von 
der Tageszeitung unserer Kame- 
raden A Batalha ehrt wird 
gegen das Unternehmertum und 
gegen die Verbrecben der Polizei‘ 
und die oft zur — der 
Zeitung fuehrte hatte zur Folge 
dass die Arbeiterbevoelkerung ihre 
einzige Tageszeitung ‘verteidigt 
und eine Sammlung im —— 
Lande veranstaltet, um die Zeitung 
weiter auszubauen. Die einkom- 


menden Summen werden eine voll- 


staendige Neuherausgabe mosglich 
— Dio —— gen der 
Polizei gegen das Blatt ha En 


ganz andere Wirkungeh "alba — 


on sie: erwartete. 


Der Pionier ...- 





— 
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- POLITISCHE RUNDSCHAU 


Plan einer Tageszeitung. 

Die Arbeiter-Foederation Rio de Janeiro 
beschaeftigt sich mit den Vorbereitungen 
zur Herausgabe einer Tageszeitung, die 
zur Aufgabe baben soll, die gesamte, Ar- 
beiterschaft Brasiliens in einer einzigen 
Arbeiterkonfoederation zusam menzufassen 
und die Grundsaetze der l.A.A. zu pro- 
psgieren. Wir wuenschen unsern Kame- 
raden Erfolg in ihrem Unternehmen. 

Brasilien. 
Generalstreik in Juiz da Fora. 

Die Grubenarbeiter von Juis da Fora 
traten am 12. Juni in den Streik. Mehr 
ale 30u0 Arbeiter verliessen ihren Arbeits- 
platz, und innerbalb einiger Tage war 
die Stadt wie ausgestorben. Die Regie- 
rung sandte gegen 509 Soldaten, Kavalie- 
rie und Infanterie gegen Wie Streikenden 
und nahm zahlreiche Verhaftungen wor. 
Unter den Verbafteten befindet sich der 
Sekretaer der Bergarbeiter-Foederation, 
Genosse Gummereindo de Carvalho, der 
von der Polizei entfuehrt wurde, Die 
Arbeiter beschlossen, den Verkehr still. 
zulegen bis Carvalbho in Freiheit gesetzt 
wird. Die gesamte Bevoelkerung stellte 
sich auf die Seite der Streikenden gegen 
die Polizeiwillkuer. Die Arbeiterbewegung 
im Statte Minas ist ganz jungen Charak- 
ters und hat hiermit ihre Feuertaufe im 
Kampfe gegen das Unternehmertum und 
den Staat abgelegt. . 

In Amazonas ist die Revolution wie man 
sagt zu Ende, die Reyolutionaere sind 
zn entkommen. Dasselbe trifft auf 

"Paulö gu, wo die Kofolutionasre 
einen sogenannten Strategischen Rueck- 


‘zug „ala Ludendorf und Consorten‘“, aus- 


gefuehrt haben, welcher ihnen grossartig 
gelungen ist. Bis zur Stunde hat man 
noch keinen der Revolutionsfuehrer er. 
wischen koennen. An diesem Aufstand 
beteiligten sich unter anderen auch eine 
Anzabl Deutsche, von denen der groesste 
Teil erst kurze Zeit im Lande war, und 
die Mehrzahl der Landessprache nicht 
maechtig waren. Die Revolutionsleitung 
organisierte speziell fuer die Leute ein 
deutsehes Bataillon, Commandosprashe 
deutsch. Bei dem erwaehnten Rueckzug 
bildete dieses Bataillon die Rueckendek- 
kung, und sollen diese „echten“ deutschen 
Militaristen ganz/hervorragendes geleistet 
baben. Nicht zu erwaehnen brauchen 
wir, dass bei diesem Morden unzaehliche 
Menschen ihr Leben lassen mussten 
Nach der Vertreibung der Regierung und 
ibren Anhang wandte sich die Revolutions- 
leitung mit einem Aufruf an die Arbeiter- 
schaft. Und durch Zirkulare an die Or- 
ganisstion. Die Organisationsleiter ant- 
worteten mittels eines oeffentlichen Zir- 
kulars. Sie stellten ihre Forderungen an 
die Revolutions-Regierung und erklaerten 
sich mit dieser Revolution solidarisch 
falls die Forderungen der Organisation 
anerkannt wuerden. Natuerlich bewilligte 
die Revolution-Regierung alles was man 
verlangte, um es dann, wenn sie ans 
Buder gelangt waere, oicht zu halten. 
Aber erstens kam esanders, und zweitens 
wie man dachte. Tags darruf nach der 
Bewilligung zogen die Revolutionaere ab 
und die Organisrtionsleiter haben das 
dieke Ende. Die Organisationen sind 
vörlaeufig vernichtet, die Leiter dieser 
Organisationen sind fast alle fiuechtig, 











eingesteckt oder tot, einige ausgewiesen, 
Ich kann das Vorgehen der Syndicalisten 


' nicht verrtehen, sie haetten an Antistaat- 


ler jede Unterschrift verweigern muessen, 
es ist keine Entschuldigung, da die Bol- 
sehewisten vom ersten Tage mit machten. 
Die Bolschewisten sind Anhaenger der 
Staats-Idee, die Syndikalisten Verneiner. 
Ich komme spaeter noch auf diese Ange- 
legenheit zu sprechen. Doch nun noch 
eins, was mich interesiert. Jetzt nach 
dem nun der Rummel dort vorueber ist, 
"beschaeftigten sich alle buergerlichen 
Zeitungen mit dem ihnen unangenehmen 
Fall, der Beteiligung jener Deutschen an 
dem Anfstand,. Man wiälles mit den 
Brasilianischen-Regierunge-Leuten nicht 
verderben, aber man moechte auch der 
Militserischen Ersiebung nicht zu nahe 
treten, und da sucht man nach Entschul- 
digunpgsgruende. Man sagt der Hunger 
die Not, dss Elend seien Schuld. Das 
waren die Ursachen, aus welchen sich dieee 
Leute fuer gute Bezahlung von der Re- 
volutionsleitung haben anwerben lassen 
um Menschen zu morden. — Also die 
Prerse, welche staendig geleugnet hat, das 
es hier so etwas wie Not, Elend und 
Hunger gibt, die immer und immer jeden 
Kampf der Arbeiterklasse, fner die Be- 
seitigung von Not, Elend und Hurger 
fuer unberechtigt erklaerte, und mit allen 


auch den gemeinsten Mitteln, bekeempfte 


erklaert jetzt, Not, Elend und Hunger 
waren die Triebfeder, und darum sei das 
Mor den fuer Geld — fuer Geid — berech- 
tigt oder wenigst ns: verstaendlich oder 
entschuldbar. Ja, ja, das ist der Presse- 
schmok, das sind die wahren Jesuiten, 
die den Geist der Menschen vergiften.-. 

Unsere Steilungist klar und immer die- 
selbe. Haben diese Leute sich ohne Be- 
zahblung aus Ueberzeugung an diesem 
Kampfe beteiligt, dann ists Vergehn ein 
ehrbares. Haben sie aber nur fuer Geld 
gehandelt, haben sie sich als Soeldner 
anwerben '!assen, dann gibt es {uer.sie 
keine Entschuldigung, dann sind sie eben 
berufsmaessige Militaristen, dann ist ibnen 
das Menschenmörden bei der erhaltenen 
militserischen Erziehung zur Gewohnheit 
geworden, ist ihnen in Fleisch und Blut 
uebergegangen und dann sind sie auch 
danach zu —* Ja, js, das eind un, 
sere guten Deutschen, auf die koennen 
wir atolz sein. Gilt es, sich mit ihren 
Leidensgenossen im Kampfe gegen den 
Kapitaliemus nnd seine Stuetzen zusam- 
menzufinden, da sind sie nicht zu haben, 
da machen sie, wenn es darauf ankommt, 
den Streikbrecher. Wenn es aber heisst 
ihren militzerischen Ungeist zn zeigen, 
dann stellen sie ihren Mann. 
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Soz. Arbeiter-Verein 


Porto Alegre 


Mittwoch, den 8 Oktober 1924, abends 
8 Uhr 


Versammlung 
Tegssordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten, 
2. Vortrag; Ä 
3. Verschiedenes. 
Das Erscheinen aller Mitglieder ist un- 


bedingt notwendig. Fraueu ine 


Gaeste —— EEN 2 





Nr. 37/38 


Die Revolution ist tod, es lebe die 
Revolution, kann man hier ausrufen. In 
Säo Paulo und den Norden, sagt man es 
ist Ruhe, in Paranä und Catbarina sam- 
melt man Zeitfreiwillige, zum Kampfe 
gegen dis Revolution, Auf dem Paranä 
sind auf 5 grossen Dampfern und 8 Floes. 
sen usw. die Revolutionzere angekommen, 
um, na’ was sie da wollen, wer kann ee- 
wissen. 

Fortsetzung der Politischen Rundschau 
in der nachsten Nummer, 


Capiton Satanas. 


Soziales! 


Die beiden letzten Versammlungen des- 
So2. Arbeiter-Vereins P. Alegre waren zu«- 
friedenstellend besucht. Zum Versamm-- 
lungsleiter wurde der Kamerad G. Geiser, 
zum Beisitzenden H. Homoelie, zum 
Bibliothekar I. Kerbar und zum Delega- 
ten bei der F.O.L. A.Gobert.- ernannt. 
Aufgenommen wurden 5 Mitglieder. Alle 
Redner erklaerten es fuer unbedingt not- 
wendig, dass der „Freie Arbeiter‘ weiter 
erscheine. Eine unter den Anwesenden 
vorgenommene Sammlung zu Gunsten 
des „Der Freie Arbeiter“ ergab 63 Milr. 
Die Cameraden Bierganz, Geiser und 
Eicheuberger erbaten sich mit Sammel- 
listen Extra Beitraege von den Abonenn- 
ten einzukassieren. Beschlossen wurde, 
zu Gunsten der Propaganda, spezieli der 
Casse der Zeitung einige Theaterabende 
zu veranstalten, und zwar vor. der Hand 
drei Soziale Dramen. ‚An der Grenze“ 
„Golgsts“ und „Masse Mensch‘. Erster 
Thesterabend: Sonntag, den 26: Qktober 
i re: ‚Agnis. Branon,- Ba S⸗ 1.05 
\ Vorschlag, iuer die Bib oihek. 
neue Buecher kommen zu lassen wuraßg, pe 
gutgeheissen, ebenfalls: der Vorschlag im 
jeder Versemmlung. einen Vortrag abzu- 
haltem., Erster Vortrag‘ Mittwoch, den $, 
Oktober 24 im Vereinslok#l Rus Vise- 
Rio Braneo 197. Fr. Kniestedt spricht 
auf Wunsch‘ ueber : Zweek’ und  Zieie 
unserer Bewegung. In den daräuffoigen- 
des Versammlungen wird der Camerad 
Bierganz,;, ueber das Thema, Bolschewis- 
mus, Syndiksliemus, Anarchismus spre- 
chen. Ein andrer Camerad wird anschlie- 
send: an die Abhandlung ‚von Pierre Ra- 
mis: Radio-Telegraphie sprechen, da die-- 
ser Cawerad hier auf diesem Gebiet ar- 


beitet, und er seinen Votrag durch Vor- 
inehrungen ergaenzen wird, so verspricht 
auch dieser Vortrag lebrreich zu werden. 
Nach der Besprechung der verflossenen 
Ereignisse in Säo Paulo, sowie der Zu- 
ataende in Deutschland, wurde eine Re- 
soltion einstimmig angenommen, welche 
an die zustsendigen Behoerden gesandt 
«erden soll, 
Die Resolution bringen wir in dea naschs- 
ten Nummer. 


m 
Theater. 


—2 den 26. Oktober %, im Saläo 
Aguia Branca, Rua Säo Pedro (S. Jcäo) 
Zur Auffuebrung gelangt: 


—* der —— 















| Zen Generelareik in 
| England. 


Dücch die amerikanische. Presse 
mit ihrer ‚weitschweifigen, 
Winkel durchleuchtenden Schreib _ 
weise haben wir einen guten Uo 
berblick über die gesamten Ereig- ' 
nisse gewonnen, die wir euch hier- 
en unserer Beleuchtung zeigen 
wo 
Es ist wohl nicht noiwendig, auf 
die Ursachen einzugehen, sondern 
"pur die Lehrbeispiele, die der Streik 
. orgab, zu betrachten. 
Da war zunächst der Streik des 
., Druskereipersonals der ‚Daily Mail“ 
Er zog sofort nach sich den Abbruch 
der Verhandlungen von: seiten der 
Regierung, die ja schon rin ganzes 
;Jahriang für deu Streikbruch Vor- 
" bereitungen getroffen * Dis 
Verhinderung jeglichen ei 
zeigte sich als dieweitauß ori 
Watts der Sırei. bewegung 
.. Dis kupitalistiso 8 Presse wütete ' 
‚wie besessen geßeh einen solchen 
Eingriff in die Pressefreiheit . Er 
war der Anlass zu Leitartikein die 
den Streik bekämpften .., . 
‚. - Es gab ‚sofort die heilige Allianz 
: "der Ausbeuterpresse, Von Paris aus 
„wurde mit Flugzeugen das Gift dor 


Stimmungsmache über“: Jundon - 


ausgeschüttet! Die englische Presss 


war stillgelegt, zum Schweigen 'ge- © 


bracht. Aber die amerikanische er- 
‚dichtete -Gewaltisten der. Sitreiker, 
kurz, stand ‚treu,an der Seite der 
englischen Bourge sieip, und sprach 
deren Sprache, . ı 
:. . " Erkennt .daran die Wiehtigkeit -. 
der ProsseknebelungH. 

Es ist falsch, die englischen 
Gewerkschaften die reformistischten 
zu ‚nennen; diesen Tıte]l mwesst ibr ' 
ein für alle nal den awrsrikanischen 
zuerkennien Die englischen "sind 
ıevolutioräte Brutstätten ge en - 
ber den hiesigen Dar Scarborou- 
eher Gewerkechaftekongrers bran.i 
ınaı kte (scharf gesagt von uns) das 
bru sche Wetreich als :kepitalisti» 
sıhe Organisation zur, Ausbeutung 
sus'ändischer Arbeitskyäfte £ rJer- 
ie des Recht der. ‚Loslösung der 
kolontalen Jeile und _verismmte 
den Dawesplan Ist das nicht aller- 
lei für dieGewerkschaftsbürok"atic? 
\\ orauf. Green, der Präsident des 
amerik,nschen Gewer. schaftsbun- 
des, darüber klagt, dass die . Arbei- 
ter‘: Englands, die Hand an: der 
Gurgel des Sıaates:bätien, und ver: 
sichert seiner Rey erung die ameri 
kanischenGö er schaften Bien das 
beste Bollwerk gegen tie 'Radika' 
isn und die Reövolatiou. A.A. Püurcel, 
dir Vorsitzende der Atnet: rdamer, 
Internationale, erführ wegen söftes: E 


RE 





—— iR 


Die Ballade Yon 
"Klingelbeutel 





jeden ,. 


“Der Prlöster' achweigt, die Orgel spielt, 
‚Manob Heise ist kalt, manch Herze fühlt. 


Der alte Messuer jet soon ganz —E 


ELEr geht mit dem Kilngeibeutel herum. 


Und es klapport wie Messing. wie (Silber 
’[auehi 
„Der Kirche’ne Gabe, ’s Ist älter Brauch!" 


Und der Sepp, der tat in den Beutel hinein 
Einen zusammengefalteten weissen Schein. 


xouexte iat fertig.“ |Es.folgt ein Gebet. 
Die Kirehe ist aus, Die Orgel steht, 


Und der Füsde Rauschen auf: Holz und 
BEE [auf Stein — — 
Kreuz oder Galgen steht wieder allein. 


Die Sakristei. Und zwei schwarze Priester 
Zählen — Kollekte - — wieviel — ist es? 


„oe, * der eine: „E.n weiss: r Schein, 
was wird’das nur sein?“ —S 


Vna der shdre oplixi ai Tote nd} — 
„Du Meder Got, was tür * xkurass ⸗ 


Auf: dem —— Zettel stand ‚dieses ge®- 
‘' {schrieben : 

'ofom * m * eses die Wechsler ver- 
(Ierieben“,. 


3 eine Pfarrherr wurde bleich, 


Die rote Nase nahm es sehr leicht: 


„Bin Autichrist, ein böser Spölter,, 
"Hatdasg schrieben, ein Feind ‚der. Götter!" 


Doch Ber, blelche, Priester’ wrd nur noeh 
suis * Aasser, 
-In * Augen taten‘ wasser — =. 


‚Und als er später vorm! Pr an 
‚Da war es, also der Gekreuzigte rief: 


Ihr treibt’ noch Geschäfte” jndiesen Haus, ° 


Und nennt es ‚fresh, - — «in Gotteshaus?“ 


‚Er macht Kollekten, wie auf Mä pe, 
Um- —* —— Biutiuss zu 
— 7* 
Die e Stimme schweigt, der —— schant 
auft — 
Was sicht er? © Beste , $ 


Wo dee Kreuz stand, sahıer 'nen Galgen 
lersichtet —. 
Und am Gaigen hing, der dieses gediohtet! 


DORTU., 
Sana“ SEE — 


Radik ugöine frostige Ableh- 
en ee — bh, 


——— liess. wäh, 
a 


— 


De 44 ID 


3,  Aumat ! 1926. 


renddessen — —* —* Wr er 
gesagt, damitihr euch das notiert) 
heimsten die deutschen Delegierten 
wegen ihrer „beaönnenen Reden“ 


‘den B# £;:N der reaktionzraten Bon 
zenelique dor Weit 


en (1 
Allerdings sind, die eon'Fiao, en 
Gewerkschsften darum lange’ noch 
nicht’ revolutionär. : Tag für Tag 
liess der Generalrat erklären: „Dies 
ist keine revolutionäre Bewegung, 
sondern ein Lohnkampf. Kein Pfen- 
nig weniger Löhn, beine Minüte 
mehr Arbeitezeit!'‘Den Strei: enden 
wurde geraten. Tennis und Fusas- 
ball zu spielen; und sie spielten do 
gar wit den Truppen (? !) dieim 
nächsten Moment bereit waresn, 
Maschinengewehre auf sis zu rich- 
ten Als die Unternehmer beim Ab- 
bruch des Streikes Bedingungen 
auferlegien, klagte des Streikbul- 
detin „Ihe British Wor er‘, dass 


" „die Ünterhwer dem Appell Seiner 
«Majestät des Königs schlecht nach- 


kämen“ (?). und zei.ten damit ihre 


‚ıAnbänglichkeit oder mindestens 


ihren Respekt und ihre Duldsamkeit 


‚gegenüber dem Mönereben und der 
:Möonarchie, °' 


Nein, der Generalstreik 'söllte 
nicht‘ in eine“ revolutionäre  Er- 


‚Hebung ausmünden, er sollte viel- 
-thehr nur di 


Anstrengung eines 
-Arbeöitertrusts, den Preis der Ware 
Arbeitskraft in’ einer Schlüsselin- 


austriĩs anf einer Schon Fegebenen 


4 öhe'zu halten, darstellen. ' Und 
dieses Gesicht ist redlich beibehal- 
ten worden. 

' Das Ziel der Riesenstreikes war 
lärherlich gering im Gegensatz zu 
‘dem unge:euren Aufwand an 
„Mitteln. 

Am Ead6 bekamen die englischen 
‘Gewerkschaftsführer Angst Vor 
ihrer eigenen Courage und krochen 
‘der uwerbittlichen Regierüng zu 
Kreuze Den Bergwerkssklaven 
ro 'ten Bie,ätle Unterstützung zu 
öntzishen wenn sie sich der Reor- 
ganisationder Bergwerke und an- 
derer kleinerer Punkte wideısetzen 
würden Däbei heisst Reurgänisation 
der Bergwer enichts anderes als 
Entlassung _von 200000 oder mehr 
Bergleuten, wis die Prsse berich- 
tete. 

«Die Führer behaupten zwarde 
Regierung seite ihnen vor Streik- 
abbruch informatorische Zusiche- 
rungen zukommen lassen und stel- 
len den Ausgang als eine Erfolg 
hin; aber die Darstellung  wider- 
spricht dem Ergebnis. 

Die Regierung jubelte: ‚Sieg von 
Recht und, Ordnun F"Obgleio Teile 
ger Arbeiter proßestierte :, mussten 
sie in den; sauren Apfel ‚heissen. 
Sie mussten zurück. sogar unter- 
Bedingungen; der Streik warab 

rufen. Weehrend sie vorher akru 
‚ pulös genau ueber gene 


9 1 j 











.ungefragi 
zuräc zukehren Erst Tage spaeter, 
‚ nach der Abbröckelung ‚des: Brei 
kes, durften sie abstimmen? s2 » 

‚.: „Nun, was macht denn Verrataus 
Wir wissen, dass die Arbeiter Eng - 
‚Yends in.dem:Augenblio: verraten 
und ver .uuft ; aren, in ‚dem sie 
ir ksal in...die Haende_ der 
‚Gewer —* —— 


— —* 
——— Be Länder 
r;: ihr, Berufsfuehrer- 
‚tum hinwe iH8 muessen: ;nur 
mit politischee und, wirtschaftliohen 
‚ Forderungen gefuehrt werden. Und 
General strei. ‚muss Generalaufs- 


muessen, ue 


‚aaa sein, die Aufhebung von.Ei- _ 
num, und. —— ⸗um 


haben... ,“ 
"Bunchien wir, die Ban 
s ‚Die klassenbewussten : ‚lejls der 
on glische 


‚wie eine. ;Bö e Bubrn“.Rolle, wenn 
‚8% hoch. kommt, Soyiel: | wien;wir 
„hier erfahren; ;, önenn. ‚und:i.Aabew, 
acht, ‚enen Teilen.diersvolutionaere 
Nachkriegserfahrung fast völliz'ab 
Bis in die Soziaistenreihen ‚reiöht 
‚die Bageısterung fuer Moskau, Mog- 
k —* ‚Vergreter duer, en auf I,W: er 
aprücheN..; 
‘fa brihler | ‚ima noch . — 
Bin, ‚nd.das, ———— 
Itnie ‚der ‚Suxlischen ‚Gewerk- 
schien mit, Moskau ‚gibt beredtes 
eugnis von der Ideenhörigkeit. des 
englischen — JA ee 
— Moskau. 
dieser Ri tun, 
“ iehtung 4 


a 


Bunte Hoffnu ffnungen 
pi lee 


An wir unger Streiflicht. aut 
Ir Verhalten der beiden. Klassen 
‚Aus 6 Ban, und, — — 

tni Die Ar 
— ‚F NM. und Tennis, * 
buldigen dem Sport, Veran, ie 


‚aufgefo dert, Aueh. 


R.und ‚ englischsprechen- : 
er ‚Arbeitersehaft,epielen. 80 etwas "" 


9 N, a 
pfl 2 


Die- Damen und -Herren- der de · 
Fer see aber stellen sich, anstatt 


bapir, iin. fun | 6 Zum. ‘ gehn hrer 
Hei A er h — — 

eizer un ahr | 
Ladise ls treten zum in Dienst 


” Sie sind’ Klagsonbe wusster als 
die Arbeiter 
Lasst uns ‚das nicht  v 


ne die Bevormundung durch Be 
ohne hrer ,. Die * tosskraft 


Arbeiter ruht in a ee 


‚zu organisieren und zum-Auflodern . 
und: Vorstoss zu ER. 
‚uugore Aufgabe N 





IRDIBRIGE Ye\/e\ie Ye\le\e\/e\ 
»Die a im 
neh. a TB DE 


Michael Bolton, e einer a * 
kanntesteh FVuillotoneten der. Bo- 


wjetpresse, erzählt in satirischer 


Form in. der „Prawd“ die s@'tsame 
Stadgruend 
un 
Sm te: . : den - ‚Bezirk 
owak ein Ort. bestimmt wer 


den, in welehem alle Sowjetbelioer- — 


den: ‚konzentriert ' . werden "sollten. 
Austatti uun ®eine der bereits vor 
handenen  Staedte’'hierzu auszuwäeh 
len, beschloss die Bezirksexekutive 
die Gruendung einer neuen _ Stadt, 
die im Mittelpunikfe des’ Bezitke Jie- 


na sollte. Dieser Mittelpunkt ar "Ba 


auf der Karte geometrisch gen 
errechnet, "Der, Ort befand, sich st Sr 
inthitteh eines versumpften Waldes. 
‚Unbekuemmert.. um „diese. „geringe 


Eigonug der Ortschaft fuer eine tet. 


Sowjetzentrale: man im: vo- 
rigen Her mit der Errichtung 
von: Gebaeuden: zur Tesakriaguig 
der Behoerden. Dabei blieb es 


Bet * 


zen Ton. einen ‚ernsten 
—— von ehe Kilo 


— 


Ba ors des "betreffenden Bezit 


ihrerseits in- der neuen — 
—8* Um sie ueberhaupt orreieb · 
ws wreh den 

Kr lie eine elf Kilometer lan-- 
» Strasse; 2 werden. Der 
ruebling "Euer. die buero- 


kratischen Staedtebauer eine eehr 





einliche Ue rraschung : gebr 
gt —— id’ de dem obpehin — figen 
Wockt die Arbeiter zu "eillen. Gabi ein Hochwasser, „ins, dee ta 
bewusstsein zum Kliassenkan — . — 


— — aa Ste 


he 


Er olzow 


um echih 
erei ä 


ten sich retten. 
satiriechen Pla 
deu‘ lauu 


und die. dadurch hervorg —* | 
aeuseorst heftige Eibitterupg: ‚Ber 


wieht reehtzeitig‘‘ oe ‚verbine 


1 werden“ köenuen. 


RR e 
- - — - * 


— V — N») Te/te «fer 





Biher am: dem. — 


iokto ‚einer „ „‚sowjelägtischen ' 


Im Gouvernement »'" 


‚sich nun, was das digentlich 


> Banernleben. 


. —— FA —— 
nd streiten 5 A 
u * 
t r 
da war‘ der: „Pop“: —6 
uns betseo 
Christen!“ Uni ——* ‚wie die Pc- 
won. beteten, so or eigüote es’ ‚eich 
me spaeter, ° 
-Da. erfahren" aber’ einet — 
— dass die Popen irgendwölche 
rometer haben. Sie ’ ch st und 
ü 
verstanden jetzt. dass der’ "Pops mit 
Gott nichts zu rchaffen' Har,sohdern 
einfach unadh: der Maschine“ ‘arbei- 


„Zum m. Teufel, —— haben wir 

denn. dem Dickbauch Geld’ gezahlt? 

koennen. wir: siesdenn selbst. nicht 
kaufen, diese Barometer?“ 





“-@leiche Brüder 





“ Hindenburg hat dem General 


fe —— 2* ‚20. einem 
:Glügk wunsch“ 

een — * in ttem:er eich 
ir.die „zahlreichen Wobltater der 
ilsarmee: au: den ; :notleidenden 
ichten ‚des! deutschen  Volken* 
bedankt. Das Schreiben: 'schlieset 


sähieid; Wie es * dar Weile’ —— 


und vlupdersen. miteinander . über 
ıire Wü ar —* —— u 
einen Beruf wollen 
Sıa u —— 14" bemerkte der 
eine, indem er seinen linken "Fnrg 
für einen Moment aus dem Mund 2 
nahm: — „Löh: era ag wenn 
ich. Chauceu ha General 
feldmarse all“; 'ör, dere der And 
re und‘fühlte sieh dabei unter die 
Nasse, ‘daihm jemand erzählt hatte, 






mit dem; Wortem:: ,Wögs‘en‘Ihtien das Mr wushs und militärische 
nn Jahre au fası ‘ein und be 
Spitze i Organisstion zum 

Wohle dee Menschbeit, zu wirken,“ Sean a A 
or Am" e ;des! Teiches,ü lickte ,‚begeiat 

dem der ;Storeh .die Kleinen er Ian * sin —— * 
holt, sassen vinet zwei Kuabep. rückten, el ). General. "der. 
waren zwar beide! nöch "ungeboren; mit Gottes Se Almosen 
wussten aber bereits genau — — a heilen gedenkt.* — 





Das klap — — —— 
ihn sein ämerdd. „ Sie‘ Können 
sich vorstellan, dass '6s’ bei Ineindım 
rauhen ‚kriegeriechen‘ Hanuwark 
nieht öl Tote’ and’ Verwundere 
— —* und dauu ist es ganz 

— „Weun jemand da iet. 

der den wu re —* hun den 
a "auken, Ad betre 

gehen Kriegsauläikezöichherh usw. 


usw, mit der' Vert ——— auf eiu 
Wobltäfßee der‘ "Mensctihäit. ° " 
‚Der zukän 73 bach 227 ker 

‚am . Aa 

:Bie m ler. Ben 





Malt. Bien Se —— * 


einmal 88 eingerichtet, d ass Ze dh 


— 





Und sie: kauften-gie 


- (Rsehew;.: ar; — 
— ‚Dorf 
kowo; {Lichwinseher. Ereie) nie 
schon mehrmalsänfolgeBlitzeehlages 
und: wird 29 ieh: h 
mehrmals bi j a. ‚babem’wohl, 
viele von Bli eitern.. gehoert, 


wenn aber jemand —— VOR + 
* Worten zur Tat- - heberangehen, 80, 


„ihr Glottenlnesterer, “mit; ‚dem A 


Allmaechtigen: wellt ihr —— 
wenn man mit dem * 
Vorschlag kommt, im, ‚Borte einen., 
Blitzableiter:zu errichtep.-: 


Man streitet und streitet; ‚und zu Eu 
schliesslich bleibt'es beim alten: E 8 


wird.Geld gesammelt; ein.“ Gottes- 
dienst‘ abgehalten und... bei, Gele 
genheit breunt es wieder. 
Und 80. von dewitter zu Gewitter 
-"8peichernot. In :Was-Kaletsch 


| (Gouvernemeüte Honiel) arbeten die Hi 


Bauern nach den’: Vorschriften: den. 
Agronomen, anstatt mit. dem - 
eine: ——— —— nude Ford 


-daram sollte 


es Ss fehlen. 

fe z x“ 

te: jetzt ——* wir AAN: 
n 


beseblos:en die Bauern und machte 


‚ans.d 3 inen Speich che 

6 
BR ã a ee 
en 


nDuegung nen “ABER 


4en die Bauern, 

Jahre haben wit "höttantli Be re 

mehr, Sollt- die. Sakristei nicht'ge- ' 

nügen, so besetzen wir Auch die 
Kirebe. ... „Wit brauchen sie jä 80" 

wie ‚so. kiohe — 
 Tiersenehen....im. Dörte 


eban) erkrankte. 
Yuangenkrebs.;Da:.h 


Bauerv; „Auf allem ı ist FE. 


des Allmächtigen*,,und „heili © 
—— ging: or; es —— 


In eine — Werden, ‚Weizens. 


Karantinnoje:{Gonyerne tr: ren. 
Bi ER 


——— aber, 
ı terg,an und — 
: Kreuz „ein (er und 


—— nstita 


— 





— — u en 


wird dar- 
ann. fängt der. „Bei 


ch” darin ein. 
‚alles — ‚Mit, 


"Zauberte —— ‚wird 
‚Vieh,gef 


esem „be 


—— aber das Vieh ‚krepierte, . 


"undidier Seuche breitete sich immer . 


‘weiter ‘und weiter. aus. 


DR "erführ "davon ' die! Kreialeis’.. 
ein Vetörinararzt,‘' 


Er Es kat 6 
a, Vi und die: Seuche war® 


‚BE int —— die Bäsern, : 
 Yur, dass’ der liebe’Gott nieht: 

hl —— dass das 2 HR boraabe 
3auer seiner letzten hy 


aser, ' In »Od 


—“ In der" Binen “ wöhgen 
"nun die, —— ‘des landwirt- 
in der ande- 


reu befindet: sich der Arbeiterklub'-' 
ai dis Kon: — sehäft der 
———— in ‘der dritten 


das halbe Gebähde das ⸗r· wendig wusste: so half der Pater nach, 


"bis wieder eine Sünde da war. : 
„wurde sie iminer. frömmer; und reicher — 
en ey Sünden.: : in 


beiterheim der Motallarbeiter, wäh- 
roh die andere Hälfte'' och von 
der. Geistlichkeit bewohnt‘ wrd 





“Die Bauern Ara Doifäg. vos F 
in ... Aserbaidschan. „wandten Bi 
1923 ya nie I Be en mil,e Re te, 
——— Kire in einen Klub ver» 
‚ wande — dürfe. Jetzt ist * 
Bitteo it y ‚entschi en, und 
DEU® er,. mit Port’äts.; * 


‚ Bovojationfähter and verschied«- 


ausgeschmückt ist, 
Fi Te, —* auspiele,, ——— 
gen; usw, benülzt.. 


Did auf der: jüdischen: — 
teiischen' Konferenz -:gesch 
Obot-Byua; ogau.tn Poltawa ist 

Im zum Saale des: —— —— 

Ru ——— lust 


Teufel —'“" 


‚nun das “meiner Trüppen 'zü 


— — verdienten - die Be. 


———— * 


REN Go tteer hi 
6448 wurden: : 
‚drei städtische Kirchen’ für: die’ B&=#; 
dürfüissd des ’arbeirenden Volkes: 


. Gläubst’ du, sein 
‚ Christengemüter heile auch unsere 


lossena ! 








—ñNi 


.. Zwei. Ki Kaiserbriefe 


‚NAPOLEON In AN’ WILLELM RE 


Meih lieber‘ ‘Bruder, da es mir 
‘nieht "vergönht ‚war, am der‘ 
fallen, "lege ich 
"hiermit meinen Degen in ‚die Hände 


"Ew. ‚Majestät. 


Sedan, den 1. September" 1870 


Wilhelm U; an ‚seinen, Sohn, 


«, Lieber Junge, da: dor Feldmer 
schall mir meine; Sicherheit hier nicht 
mehr, gewährleiften 'kann und: auch: 
“für die Zuverlässigkeit der Truppen 
‚keine Bürgschaft übernehmen will,;so 


“habe, ich.mich entsehlossen, das zw 


"sammengebrochene Heer zu verlassen. 
e Spa, den 9; November’ 1918. ° 


— 





Glaube, Liebe, Hoffnung 
Eine ulte, ewig neue Geschichte. 
'» Sie "hiess. Maria und ' war schön 


* froömm Er hiess eigenilieh gar 


nichts und war ein Pater. 

Sie beichtete ihre — — 
Sünden älle vierzehn Tage, und wennu 
sie-manchnial nichts. Schlimmes ;aus- 


“Ihr Vater aber’ war richt — 


a. ;, are: Spräch” zuweilen!" «Was stecket 


dwstnmertin der Beichte, statt bei. 


® deiner Arbeit? Meinst du, dein Pater . 


könne uns vom’ Hun er absolwieren ? 
' für zerrissene 


zerrigsene Leinenwäsche‘% 
‘Da, weinte die ‘'fromme’ Haris, 


_ bliekte zum Himmel auf und seufzte: 
N «Herr, 


erleuchte diesen "Gottlosen !> 
— _ "Und eines Tages kan der gott: 
lose Vater früher nach Hause als 
wöhnlich‘ und’ fand Tochter ünd’ 
Pater in 80 Meiner — 
en, er ‘gar nicht 'uümhin 
kesnte, Ge Seine Hochwürden an den 





Kaisern, Köenigen,; ——— ond, Heilarmes « an ı den. ‚Beinen. und leg, 
den’ Führörn "von? Iudustria;: Br 


Re ie muerbe werden“ 
.. „Allright? * Die; 

waerter ®: 

und hue 


Aue Assora  dria iA 


dem a Beldcer Knäben; 


—— —— ae: 
pactex den — * 


lichen 8 


—— bliek 'kaih-der: votüeh, Der unfreik 


sr 
er «Willen #ripner — im, raid 
Situationen ‘oft und gern an: 
seine; ehristliche . ——— d 


ER sieb dien Hände macht in solchen Farllem den . ir 


ben :Gatt fuer a Taten; ‚verant- 

läge .,„Wohl- 
täter (der ; — J agegen 
— bei: CR sit sis 


zn ee Han — EN 


IETR" a 


Fr an der 8 


Die beiden — sich aus- 


, gezeie ‚net: Bie grainlieren einander 
- zum —— geben dem Kaiser, 
* was des Volkes i:t, diesem einen 


Fusstrilt und der Firma Hugenberg,- 
was sie verlang 
Möge es 


' en ritterliehen Grei-' 
gen vergi 


önnt sein, noch viele Jahre 
itze ihrer :Organisationen 
der Mensehheit zu wir- 


ist die Konjunktur 
auskenbliklich einigermassen Un- 


den Wert son Hrn 
—— — 


Schäfh er» 
den. gestanden, ** PR det Herr 


zu 'den BR, — 
* Er ; r 


> : 5.8 { 4 2 
4 — — er PUR ITET Re 


20mm, Wo 


Spitze: ” 





— DER. FREIE ARBEITER! 


geheiligten Kragen zu nehmen: und 
zur Türe hinauszu — dass es 
krachte. 

Die fromme Maria aber, die so 
eifrig gewesen in Glaube und Liebe, 
kam nun auch ia die Hoffnung. 

Wo und waun das alles passie. 
ret, lässt sich nicht genau vermelden, 
denn dergleichen — passiert zu oft. 


Unnis Berricht von der Erde! 


“ Umni, ein Marsbewohner, wurde 
von seiner heimatlichen Zeitung als 
ausländischer Korrespondent auf die 
Erde geschickt. Hier besuchte er ei, 
nes Tages eine grosse Fabrik und sah, 
wie unzählige Männer schufteten, sah, 
wie ihnen der Schweiss von der Stirn 
rann. In der Mittagspause trat er an 
einen Arbeiter heran und fragte ihn: 

«Für vem echuftet ihr so % 

«Fuer den Unternehmer» brumm- 
te der Mann. 

«Ist das Euer Vater, dem Ihr so 
die Liebe und Sorge dankt, die er 
Euch in der Kindheit bewiesen? fragte 
Umni, 

«Nein» ! 

Gibt er denn jeden soviel, dass 
er und die Seinigen gut leben kön- 
nen? forschte Unni weiter. «Frage 
doch nicht so blöde» — — rief der 
Arbeiter, ungeduldig werdend — «je- 
des. Kind weiss doch, dass der Prole- 
tarier vor Hunger und Not bald. ver- 
reckt und .die Unternehmer mehn@eld 
ansammeln als’ sie gebrauchen kön- 
nen.» ) } 
«So 80», — sprach Unni — «Ir 
wisst das». 
mitleidig an und sagte sanft, wie man 
zu einem Kranken redet: ; 

«Und ihr schuftet dennoch weiter 
fuer diesen . Räuber (Unternehmer), 
schlagt ihn nicht tot cder enteignet 
diesen Betrieb?» Der Arbeiter warf 
Unni einen misstrauischen Blick zu, 
murmelte «Spitzel» vor sich hin und 
ging wieder an seine Arbeit. 

Unni aber telegraphierte an- sei- 
ner Zeitung: 

«Auf der Erde leben zwei Gattugen 
Geschöpfe. Die eine-Gattung scheint 
aus lauter Räubern zu bestehen und 
fuehrt ein herrliches Leben auf Kos- 
ten der andern, welche nur aus Ber- 
saubten besteht. 


Da kein Grund vorliegt, dass dis. 


Beraubten sich fortwährend berauben 


lassen — sollten, und sich nicht als’ 


Sanzes dagegeii wehren, nehme ich 
dass sie wahnsinnig geworden 


Diese Wahnsinniger nennt man 


bier «Proletarier» — Unnis. — — — 
H:z.M. 


Die Erziehung zur Illegalität. 
(Von der Frau des ermordeten 

Genossen Levine) en 
Als mein Mann zum. erstenmal 
mir den Nam+neines Genossen nicht 
nennen  wollie, mit dem er eine 
ung hatte, fueblte ich mich 





Er schaute den Arbeiter: 


in meinen .heiligeten Gefuehlen ala 


Ehefrau verlezt. Ich daehte, es sis’ 


unbedingt etwas was sich geden 
mich persönlich richt, und es fushrte 
zu einer Aussprache. „Gnt :ch glau- 
be deiner Zuverlässigkeit und ve'- 
traue dir einen Namen an, eine Au 
gelegenbeit, itgend etwas, was du 
nıcht zu wissen brauchst aber wun- 


schet,. Da hast eine ebenso fuer dieh: 


zuverlässigs Freundin oder Verwan- 
de, der du das -ebenso anvertrausf, 
Aber diese kann schon um einen 
Grad weniger zuverlässig sein. Nun 
vertraut sie es wiederum einemver- 
schwiegenen Menschen, dieser einem 
anderem;.. undin, der ‚langen 
Reibe der Vertranenswerten kann 
sich doch heiner finden, der esnicht 
mehr ist. Wie kann ich von dir ver» 
langen, dass du verschwieg-ner b st 
als ich. wenn ich selber das. Pıin- 
zip durchbreehe und dir etwas 
sage, was nurich wissen darf. Daher 
darfst du nie verlangen, dass ich 
dir etwas anvertraue, was du nicht 
absolut: notwendig wissen muist.* 
Als mein Mann in der illegalen 
Zeit, nach dem Zusammenbruch der 
Spartakuswoche, von allen Spitzeln 
gehetzt, wieder nach Berlin kam 
und wir in ein Hotel z gen Iragte 
er mich sofort, ob ich auch 88 


vernichtet habe, was ibn komprc- ' 


mittieren könnt. „Aber selbstver- 


"ständlich ! —. „Alles? — „Freilich 


alles, wie kannst du’ fragen 9“ Ich 
dachte an die sorgfältig durchstö- 
be-ten Koffer, Schubladen, Schräu 
ks — wirklich alles!" „ 


doch deine Handtasche durchsu 


chen.“ Ich war wiederum verletzt... 
‘In der Handtasche, in einen ver. 


schwiegenen Fach, fanden wir: 
einen Ausweis der Rosta, einen 
Ausweis von Eichhorn, dem Polizei. 
p'äsidenten, und verschiedene ande» 
re, alle mit dem vollen Namen Eugen 
Levins, die ihn als guten kommunis 


. tischen Genossen empfahlen ...Ich 


selbst hätte beinah das Werk voll. 
bracht, wofuer in Muenehen die 
Nos: e.Schergen einem Sptizel 30.000 
Mk. gezahlt haben. *— 
Nach der Schliessung der russi- 
schen Botschaft imJahre 1918 wurde 
auch in der Bosta uns besonders im 
Zimmer Levinds eine peinlich 
Haussnuehung vorgenommen, Levins 


wich keine Minute von der Sielle,. 


beobachtete aufmerksam jede Ba 
wegung des .Kriminalbeamten und 
sagte auch mir, dass ich gut auf- 
passen möchte. 

Einem der Beamten fiel das 
auf und er sagte: „Fuerchten Sie 
Herr Doktor, es wuerd 
komm-n #* Wir sind doch keine 
Diebe I* Worauf Levinds mit ausge 
suchter Hoeflicgkeit erwiderte: 
„Nein, aber ieh fürchte, es könnte 
was dazu kommen". v | 

In München liess ich mich ein 
mal von einem Ge o'zum Ho. 
tel begleiten, wo wir illegal lebten. 
Als Levins es erfuhr, bestand er 
darauf, dass: wir: unser Quartier 
wechselten. „Aber warum denn? 


mich’ 


e etwas weg» 





Es ist doch ein guter 'Genosse, du 
zweifelst doch keinegwegs an »einer 
Zuverlässigkeit? Es half uiehts. 
„Dü kannst doch nicht verlanger, 
dass er unsere Illegalität stärker 


"bewacht als du selbst, die du ihm 


unsere Wohnung zeigtest, und dass 
er bei Gelegenheit unsere Adresse 
nicht wei t.' Denie an das 
Prinzip, das jeder Revolutiouär im 
mer im Auge: behalten muss: in der 
Kette der Zuverlässigen könnte ei- 
ner eg nicht mehr sein. Jeder muss 
dafür sorgen, dass keine Kette eni- 
steht, dass nur er allein das weiss, 
was ein anderer nicht :zu wissen 
braucht. 

Diese Schule hat mir genutzt. 

Die Beobachtungen, die ich 
seither gemacht habe, zeigten, dass 
Verhaftungen meistens dadurch ent- 
standen sind, dass diese Begel der 
peinlichsten Vorsieht . verletzt wor- 
den ist: Besonders häufig sind die 
Verhaftungen darauf zurückzufuehb- 
ren, dass Genossen der Verchwie- 
genheit der anderumehr vertrauten ‚ 
als der eigenen, d.h. selber schwätz- 
ten und glaubten, die anderen wuer- 
den es nicht weitersagen. 





Pfaffenfrechheit _ 





Ein erwerbsloser Arbeiter, Vatır 
von drei Kindern, in Grıss-Weiters- 
dorf, soll 7. Mark Kircbensteuern 
bezahlen. Er macht an den Pfarrer 
ein Gesuch um Erlass dierer Stou- 
er mit der Be:ründung, dass es 
im geine wirts.h-ftlche Lage 
unmöglich mache, die Schuldeumme 
begleichen Der Herr Pforr r, der 
ein rährendes Verständnis für die 
traurige,soziale Lage dieses Erwer- 
bslosen hat, antwortete mit folgen- 
dem Ukas:; 

„Herrn H. B. wird biermit eröf- 
fnet, dass der Kirchenverstand ihm 
sein Gesuch um Herabsetzung sei- 
ner Kirchensieuer auf 2 Mark 
Dans hat. Die Drohung mit 

irchepaustritt macht auf uns kei 
nen Einaruck. Ebensowenig die 
Redensar „vom Striex kaufen” Sie 
haben eine so brave Frau. dass Sie 
dankbar sein wüssen, wenn Sie 
sich selbsteinmal prüfen; aber dazu 
möcht ich Ihnen _ raten, wenn Sie 
durchkommen wollen: geschlecht. 


“lich entheltsam zu werden und Ihre 


Triebezubeherrsche dann werden 
&fe weniger Grund zum Klagen 
haben, und nicht nur Ihrer. Rechte 
sondern auch Ihrer Pflichten ein- 
gedenk zusein der Treue, der Wahr- 
heit, der Gottesfurcht Entschliessen » 
Sie sich dazu, ein Leben zu führen 
nach Gottes Wort und Gebot. Fan- 
ge: Sie an mit Ihrer Frau. täglich 
zu beten, dann «erden Sie der Zu- 
kmnftohne Angst gegenüberaste en. 
Mit Segenswünschen für Sie und 
Ihre Frau grün, 
Gerhard Fuchs, Pastor.” 








